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Zu den Grundzügen der Postphänomenologie zählt, dass sie ihren Schwerpunkt auf das Verhält-
nis zwischen Technologien und Lebenswelten legt. Begründet von Don Ihde, reagieren ihre Me-
thoden auf die mangelnde Berücksichtigung der technologischen Prägung und Vermitteltheit 
von Weltbezügen in der klassischen Phänomenologie im Anschluss an Husserl. Damit verspre-
chen ihre Theoreme und Prinzipien einen beträchtlichen Beitrag zur Deutung unserer Welt und 
unserer Bezüge zu ihr zu leisten. Ausgegangen wird von der VermitteItheit menschlicher Erfah-
rung durch technische Artefakte, der Einbindung von Körper, Sprache, sozialen Praktiken in tech-
nische Umgebungen, von technisch bedingten und ermöglichten Handlungsoptionen. Im 
Zentrum steht ein situiertes, verkörpertes und relationales Subjekt. Bereits mit diesen Grundan-
nahmen weist postphänomenologische Forschung Berührungspunkte zu den Überzeugungen 
auf, die für Medienphilosophie und Medienwissenschaften leitend sind. Lange Zeit eher beiläufig 
berücksichtigt, geraten Medien zunehmend in den Fokus postphänomenologischer Ansätze, be-
dingt durch die Durchdringung unseres Alltags mit digitaler Technologie und die Zusammenfüh-
rung klassischer Medien im »Universalmedium« Computer. Ein reichhaltiges methodisches 
Instrumentarium steht hierbei einer (noch) geringen Kenntnis der umfangreichen, diXerenzierten 
internationalen medienphilosophischen und -wissenschaftlichen Forschung gegenüber.  

Das Jahrbuch möchte aus diesem Grund den Austausch zwischen der vorrangig deutschspra-
chigen Medienphilosophie und -ästhetik und Vertreter*innen postphänomenologischer For-
schung anstoßen. Darin soll es um Fragen gehen, inwiefern beide Forschungsrichtungen mit 
ihren ausgereiften und diXerenzierten Methoden sich gegenseitig bereichern können, welche 
Perspektiven sie auf Dimensionen des Medialen eröXnen und wo die Grenzen ihrer jeweiligen 
Erklärungsleistungen zu sehen sind. Grundlegend für beide Richtungen ist die Überzeugung, 
dass weder Technik noch Medien als neutral zu betrachten sind. Eine weitere Gemeinsamkeit 
besteht darin, dass beide Richtungen das Verhältnis von Transparenz und Opazität von Me-
dien/Technologien thematisieren: das Verhältnis zwischen der Tatsache, dass trotz und gerade 
durch ihre Allgegenwärtigkeit und Nahtlosigkeit digitale Technologien und Medien dazu tendie-
ren, in den Hintergrund unserer Erfahrung zu treten. Damit stellt sich die Frage, welche Anteile 
entsprechender technologischer Gegenstände und Verfahren wahrgenommen werden oder 
überhaupt noch unserer Wahrnehmung zugänglich sind. Welchen Einfluss nehmen (»soziale«) 
Medien auf Kognition, soziopsychologisches Wohlbefinden, auf die Privatsphäre etc.? Auf wel-
che Weise findet so eine Ausschöpfung menschlichen Handelns durch digitale Technologien 
statt, durch die wir in »Objekte« technologischer Wahrnehmung verwandelt werden? Eine wei-
tere Gemeinsamkeit im Forschungsinteresse ist in der vermehrten Konzentration auf den Umge-
bungscharakter digitaler Technologien und Medien zu sehen.  

Während Postphänomenolog*innen bislang von einem eher traditionellen Medienverständnis 
ausgehen, das teilweise auf kommunikationstheoretischen Annahmen beruht, legen Medienphi-
losoph*innen ein breites Spektrum an MedienbegriXen vor, mit denen unterschiedlichste Di-
mensionen des Medialen erschlossen werden können. So wird Medialität im Sinn einer 
grundlegenden Verfasstheit verstanden, unter deren Voraussetzungen sich unterschiedliche 
mediale Praxen entwickeln; thematisiert werden vielfältige Weisen der Darstellung bis hin zu den 
Ausdrucksformen von Körpersprache, berührt werden die Grenzen des Darstellbaren; verhan-
delt werden die Einflüsse von Medien (-Technologien) auf Prozesse der Individuation und Weisen 
der Kognition. Umgekehrt bietet die Postphänomenologie eine Typologie technisch konstituier-
ter Relationen: als Embodiment Relations, insofern wir technische Artefakte in unser Körper-
schema integrieren (z.B. Sehhilfen, Hörgeräte, Blindenstöcke); als Hermeneutic Relations,  wenn 
es um das Verstehen und Interpretieren von Röntgenbildern oder Schalttafeln geht; als Alterity 
Relations, wenn uns Artefakte als eigenständiges Gegenüber entgegentreten wie beim Roboter 
oder KI als quasi-Anderem; als Background Relations, wenn Technik im Hintergrund funktioniert, 
und wir uns nur im Störungsfall ihrer bewusst werden, wie im Fall des WLAN. Insofern sind viele 
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Berührungspunkte zwischen beiden Forschungsrichtungen zu identifizieren, bis hin zum Ver-
ständnis von Technologien als relational, wie es im Rahmen aktueller medienphilosophischer 
Ansätze entwickelt wird.   

Eine postphänomenologische Betrachtungsweise verspricht auch den Anteil von Technologie an 
Prozessen des Herstellens, Betrachtens und Zirkulierens ästhetischer Objekte in den Blick zu 
nehmen und dabei weder in die Verkürzungen eines Determinismus zu geraten noch die ›Beson-
derheiten menschlicher Praxis‹ zu unterschlagen. Die Frage nach dem ästhetischen Objekt ver-
schiebt sich hin zur Frage nach der ästhetischen Erfahrung – auch im Prozess des Herstellens! -, 
die im Zusammenspiel von Körper, Technik, Umwelt und sozialem Kontext entsteht. Sie ermög-
licht deshalb nicht nur eine rezeptions-, sondern auch eine produktionsästhetische Perspektive 
auf künstlerisches SchaXen und ästhetische Artefakte.  

Im Jahrbuch soll somit nach Verbindungen, Überschneidungen, Ergänzungen, methodischen 
Erweiterungen gefragt werden, die sich aus einem Zusammenspiel von medienphilosophischen 
und -ästhetischen sowie postphänomenologischen Ansätzen ergeben können. Willkommen 
sind sowohl Beiträge, die auf vorwiegend theoretischer Ebene argumentieren, als auch solche, 
die anhand konkreter Fallstudien oder künstlerischer Beispiele vorgehen. Wir freuen uns über 
Einsendungen, die sich mit ästhetischen, epistemologischen, subjektphilosophischen, medien-
philosophischen, sozialen, politischen oder kulturellen Aspekten befassen – gerne auch mit 
Blick auf aktuelle Problemfelder oder interdisziplinäre Schnittstellen. 

Mögliche weitere Themenfelder und Fragen: 

• Welche Erklärungsleistungen bezüglich Medien hat die Postphänomenologie zu bieten? 
• Welche Beiträge hat die medienphilosophische Forschung zu einer Medienanalyse aus 

postphänomenologischer Sicht zu bieten? Mit welchen BegriXen des Mediums und des Me-
dialen soll/kann sinnvoll gearbeitet werden? 

• Inwiefern erlaubt die Sicht auf situierte Körper die verschiedenen Relationen zwischen 
Mensch, Technik/Technologien und Medien zu analysieren, die sich im Rahmen aktueller 
Veränderungen unserer technisch-medialen Umgebungen entwickeln? 

• Welche Konzeptionen technisch-medialer Umgebungen bieten medienphilosophische und 
postphänomenologische Ansätze?  

• Lässt sich eine produktionsästhetische Perspektive – des künstlerischen Handelns an und 
mit Technologie – an ein postphänomenologisches Verständnis der Erschließung ästheti-
scher Erfahrungsräume anschließen? Wie lässt sich auf dieser Grundlage die Entfaltung von 
Weltbezügen im Spannungsfeld von Materialität, Handlungsermöglichung und -störung ent-
wickeln? 

• Wie lassen sich aXektive Resonanzen und die (z.B. taktile) Gestaltung technisch-medialer 
Objekte als verkörperte Weltbezüge verstehen, die nicht nur funktional, sondern ästhetisch 
sinnhaft sind?  

• Inwiefern sind Digitalität und digitale Medien auch unter dem Aspekt der Infrastruktur zu un-
tersuchen? Inwiefern sedimentieren sich in ihnen (hegemoniale) normative Strukturen? 

 

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns bis spätestens 15. Januar 2026 ein Abstract (max. 500 
Wörter) zusenden könnten. Bitte richten Sie das Abstract an ulrike.ramming@philo.uni-stutt-
gart.de und vera.schamal@zhdk.ch.  

Nach Eingang Ihres Abstracts erhalten Sie schnellstmöglich eine Rückmeldung. Der voll-
ständige Artikel (30.000 – 45.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) ist bis zum 15. Juni 2026 einzu-
reichen. 
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